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▶▶ Große deutsche Städte, wie Berlin, 
München, Hannover und Bonn waren 
am 22. Oktober für kurze Zeit lahmge­
legt. In Würzburg musste die Bauern­
demo sogar abgebrochen werden, da 
deutlich mehr Landwirte mit ihren 
Schleppern in die Stadt gekommen wa­
ren als angemeldet. Nicht nur in 
Deutschland ist in den letzten Wochen 
demonstriert worden. Auch in den 
Nachbarländern gingen viele Berufs­
kollegen auf die Straße. Die Verbrau­
cher und Medien zeigten überwiegend 
Verständnis für die Protestaktionen.
Ob große oder kleine Betriebe, ob kon­
ventionell oder bio, Haupt- oder Ne­
benerwerb, mit oder ohne Tierhaltung. 
Alle machen ihrer Unzufriedenheit 
Luft. Sie kritisieren die Politik unter 
anderem für das Agrarpaket, die Dün­
geverordnung und das Mercosur-
Abkommen. Aber auch die Verbrau­
cher für die fehlende Wertschätzung 
und die Nichtregierungsorganisationen 
für die anhaltend negative Stimmungs­
mache. 

STARTSCHUSS: GRÜNE KREUZE
Bereits in den Wochen vor den Demos 
sprossen von Flensburg bis München 

grüne Kreuze aus den Ackerböden. In 
ganz Deutschland waren Landwirte eif­
rig am zimmern, um sich an dem stillen 
Protest zu beteiligen. Die Initiatoren 
„Die Graswurzler“ sind von der gro­
ßen Resonanz überwältigt. Als Grund 
für die vielen Mitstreiter sieht die 
Gruppe von Agrarbloggern die Ein­
fachheit der Aktion. Die grünen Kreuze 
sind ein deutliches Symbol, der Öffent­
lichkeit zu zeigen, „wir können und 
wollen nicht mehr, wir sind am Ende, 
uns wird das alles zu viel“, so Mitiniti­
ator Dr. Willi Kremer-Schillings alias 
Bauer Willi. „Ohne die grünen Kreuze, 
hätte es die Demos Mitte Oktober 
nicht gegeben“, sind sich die Gras­
wurzler sicher. Durch die Kreuze sei die 
Solidarität unter den Landwirten sicht­
bar geworden. Daraufhin habe sich die 
Land schafft Verbindung-Bewegung 
erst gegründet. 

ES FOLGT EIN RICHTUNGSSTREIT
Für viele Landwirte sind die grünen 
Kreuze und die große Bauerndemo am 
22. Oktober nur ein Anfang. Die Land 
schafft Verbindung-Bewegung plant 
weitere Protestaktionen, um Politiker 
und Verbraucher wach zu rütteln – 

allerdings zunächst in zwei getrennten 
Gruppen. Nach den bundesweiten 
Demonstrationen knirschte es im Or­
ganisationsteam. Die Konsequenz: Es 
gab 12 Tage lang zwei bundesweite 
Initiativen. Und zwar „Land schafft 
Verbindung – Das Original“ um Maike 
Schulz-Broers, Marcus Vianden, Sa­
rah Dreilich, Andreas Knecht und 
Christian Teppe und „Land schafft 
Verbindung – Deutschland“, wo unter 
anderem Thomas Andresen, Johanna 
Mandelkow, Henriette Struß, Ruth 
Boßmann und Frank Schmidt aktiv 
waren. Zwei Wochen nach der Groß­
demo gab es bei Facebook und Whats­
App starke Anfeindungen gegen Maike 
Schulz-Broers. Ein Teil des ehemaligen 
Organisationsteams brach den Kontakt 
zu der Landwirtsfrau aus der 
Lüneburger Heide vorrübergehend ab. 
Kritiker warfen Schulz-Broers vor, dass 
sie wichtige Informationen verschwie­
gen habe. Zum Beispiel, dass sie sich 
mit dem Deutschen Bauernverband ge­
troffen habe, ohne dies den Mitorgani­
satoren mitzuteilen. „Wir hätten das 
Treffen vorher kommunizieren sollen“, 
gesteht die Niedersächsin ein. Zudem 
habe sie eine Nichtregierungsorganisa­

Grüne Kreuze, Demos und jetzt?
Den großen Demonstrationen Mitte Oktober gegen das Agrarpaket, die Düngeverordnung und das 
Mercosur-Abkommen folgt ein Richtungsstreit. Was bisher geschah und wie es weiter geht.
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Deutschlandweit 
kamen am 22. Oktober 
80 000 Menschen aus 
dem landwirtschaftlichen 
Berufsstand an 28 Stand­
orten zusammen.

KOMMENTAR

Demos: Zusammen zum Erfolg! �
„Land schafft Verbindung“ ruft zum Pro-
test und geschätzt 80 000 Bauern kom-
men. Als vorher vier Landesbauernver-
bände zur Demo riefen, fanden sich 
ca.1 000 Landwirte zusammen. Offenbar 
vertrauen viele nicht mehr darauf, dass 
„ihr“ Verband ihre Interessen gegenüber 
Politik und Bevölkerung vertritt. Sie neh-
men das Zepter lieber selbst in die Hand.
Viel erinnert an die Milchstreiks. Damals 
sahen sich die Milchbauern nicht mehr 
vom Verband vertreten. Jetzt treibt es 
Landwirte aller Betriebstypen auf die 
Straße. Darunter viele Junge, die sich oft 
nicht mehr mit dem Verband identifizie-
ren. Die Kreisverbandstage geben da ein 
ähnliches Bild wie Verbandsvorstände 
und Präsidenten ab: In erster Linie sind 
es Altherrenrunden. Letztes Jahr forderte 
die Landjugend: Nur wer jünger als 61 
ist, solle zur Wahl ins DBV-Präsidium zu-
gelassen werden. Eine Wiederwahl soll 

nur zweimal möglich sein. Gewählt wer-
den sollen neben Präsidenten alle Mit-
glieder der Landesbauernverbände. Der 
Antrag führte erst zu Streit und verlief 
dann im Sande. Dabei braucht der Ver-
band dringend eine Verjüngungskur. Da-
mit kämen hoffentlich auch frische Ideen. 
Ideen, wie die Zukunft der Betriebe aus-
sehen und wie die Politik sie beim gesell-
schaftlich gewünschten Umbau unter-
stützen kann. Die Ideen fehlen zurzeit.
Auch die Politik scheint den DBV nicht 
mehr als ersten Ansprechpartner für alle 
Zukunftsthemen zu sehen. Wie konnte 
es sonst passieren, dass sie das Aktions-
programm Insektenschutz mit so weit
reichenden Folgen vor Verabschiedung 
nicht mit dem DBV besprochen hat?
Eins ist klar: Am meisten zu erreichen ist, 
wenn alle gemeinsam für Veränderungen 
kämpfen. Die Demos haben Aufmerk-
samkeit erregt. Die gilt es zu nutzen. 

Schluss mit internen Streits bei den Initi-
atoren der Demos. Das raubt Energie 
und Ansehen. Schlau wäre es, wenn Ini-
tiatoren und Verband sich zusammentun. 
Nur demonstrieren bringt auch nichts. 
Jetzt geht es darum, konkrete politische 
Forderungen und Angebote zu machen 
und mit der Politik zu verhandeln. Dabei 
sollten die Initiatoren der Demos und die 
Verbände am Tisch sitzen. Die ersten 
bringen den nötigen frischen Wind und 
die zweiten die genauso nötige Erfahrung 
mit, was die politische Arbeit angeht.

◁ Dr. Johanna 
Garbert, 
top agrarF
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tion wie Greenpeace gründen wollen. 
Viele Landwirte bemängelten, dass 
diese Spaltung den Kritikern der Land­
wirtschaft in die Karten spiele. Einig 
sind sie sich jedoch alle, dass die Kund­
gebungen Mitte Oktober ein Erfolg 
waren und einen positiven Impuls ge­
setzt haben. 

BEWEGUNG WIEDER VEREINT
Am 10. November verbreitete sich die 
Nachricht, dass „Land schafft Verbin­
dung“ wieder vereint ist, wie ein Lauf­
feuer durch die WhatsApp- und Face­
book-Gruppen. 58 Anhänger der 
Bewegung hatten sich am Sonntag auf 
der Agritechnica in Hannover getrof­

fen, um über den Fortgang von „Land 
schafft Verbindung“ zu diskutieren. 
Mit Hilfe eines unabhängigen Modera­
tors schafften es die Beteiligten, ihre 
Streitigkeiten niederzulegen und einen 
Neuanfang zu wagen. In der Versamm­
lung wurde unter anderem beschlossen, 
dass alle Entscheidungen zukünftig de­
mokratisch, nach der Zweidrittel-
Mehrheit, getroffen werden. Die Bun­
desorganisationsgruppe wird sich aus 
den Vertretern der Bundesländer zu­
sammensetzen. Die Initiatorin Maike 
Schulz-Broers erhält einen Ehrensitz im 
Bundesorganisationsteam. Im Gegen­
zug tritt sie sämtliche Rechte an „Land 
schafft Verbindung“ ab. 

WIE GEHT ES WEITER? 
Ein Teil des Teams traf sich Anfang 
November mit Bundeslandwirtschafts­
ministerin Julia Klöckner in Berlin. 
Weitere Treffen mit ihr sollen folgen. 
Zudem sei ein Termin mit Bundeskanz­
lerin Angela Merkel im Gespräch.
Am 26. November ruft die Initiative zu 
einer Kundgebung inklusive Staffel­
fahrt nach Berlin auf. „Wir haben den 
Tisch gedeckt und warten darauf, dass 
die Politiker die Einladung annehmen 
und zu uns kommen“, stellt Schulz-
Broers klar. „Wichtig ist uns, dass bei 
den weiteren Demos alle friedlich blei­
ben und Gewaltaktionen ausbleiben“, 
so die Mitorganisatorin Mandelkow. 
Von weiteren großen Demonstrationen 
hält Bauer Willi dagegen nicht viel: „Es 
ist eine Meldung in den Abendnach­
richten und dann ist es wieder weg.“ 
Es sei wichtig, dass man jetzt mit den 
Entscheidungsträgern redet. „Weiter­
bringen wird uns jetzt nur, dass wir das 
Agrarpaket durch parlamentarische 
Arbeit verhindern“, so der rheinische 
Landwirt. 
 Wie Bundeslandwirtschaftsministerin 
Julia Klöckner und der Bauernpräsi­
dent Joachim Rukwied zu den aktuel­
len Entwicklungen stehen, lesen Sie auf 
Seite 20 und 22. 

 christina.lenfers@topagrar.com

◁ Tausende 
Traktoren haben 
Mitte Oktober 
den Verkehr in 
Bonn und etlichen 
anderen Städten 
lahmgelegt. 
Weitere Proteste 
sollen folgen.F
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Das sind unsere  
Meister & Macher

Zum achten Mal haben wir die besten Meister & Macher gesucht. In diesem Jahr wählte 
die Jury sogar 16 junge Agrarier aus, die wir in den nächsten drei Ausgaben vorstellen. 

REPORTAGE 

Weniger Varroamilben
Manche Bienenvölker erkennen, ob ihre Brut von Varroamilben befallen ist und wehren sich 

gegen die Parasiten. Wie das 
geht, hat Martin Buchegger 
untersucht.

Die Varroamilbe stellt schon lange 
eine Herausforderung für Imker dar. 

Die nahezu weltweit verbreiteten Para­
siten führen dazu, dass Imker ihre Völ­
ker grundsätzlich jährlich behandeln 
müssen. Es gibt aber auch bestimmte 

Mit freundlicher Unterstützung von:

Beim achten Meister- & Macher­
wettbewerb hat unsere Jury insge­
samt 16 Preisträger ausgewählt. 

So viele gab es noch nie. Darunter sind 
vier Sonderpreisträger. Zum einen für 
Biodiversität, den wir in dieser Ausgabe 
vorstellen. Zum anderen sind das drei 
Sonderpreise für besonders innovative 
Projekte und digitale Lösungen. Dane­
ben prämieren wir jeweils drei Preisträ­
ger in den Kategorien Tierhaltung, 
Pflanzenbau, Technik und Betriebskon­
zepte. In dieser und den nächsten beiden 
Ausgaben stellen wir unsere Sieger vor. 

 maike.schulze-harling 
@topagrar.com

KATEGORIE KONZEPTE
1. Preis Daniel Liedl, Bayern, 
Meisterarbeit, Landwirtschaftsschule 
Pfaffenhofen
2. Preis Christoph Hansing, 
Niedersachsen, Meisterarbeit, 
LWK Bremervörde
2. Preis Armin Hettrich, Bayern, 
Wirtschafterarbeit, Landwirt­
schaftsschule, Schweinfurt

SONDERPREISE 
Biodiversität Martin Buchegger,  
Masterarbeit, Österreich, Uni Wien
f3 Markus Metschl, Bayern,  
Meisterarbeit, LMS Triesdorf
f3 Christoph Rotter, Bayern, Bachelor­
arbeit, HS Weihenstephan-Triesdorf
f3 Johannes Klausmann, Baden-
Württemberg, Masterarbeit,  
Uni Hohenheim

DIE SIEGERPRÄMIEN
1. Preise: 4 x 1 000 €
2. Preise: 5 x 500 € 
3. Preise: 3 x 250 €
Sonderpreise: 4 x 500 €

Bienenvölker, die eine Resistenz gegen 
die Milben entwickelt haben. Sie erken­
nen, ob ihre Brut von Milben befallen 
ist und bekämpfen sie selbstständig. 
Hier setzen Zuchtprogramme an, die 
die Bienenvölker auf die Resistenz tes­
ten. Martin Buchegger hat in seiner 
Masterarbeit dazu die Resistenzmerk­
male untersucht. 105 leistungsgeprüfte 
Bienenvölker dienten ihm als For­
schungsbasis. Dabei haben ihn Imker, 
die resistente Völker halten, unterstützt. 

MIT NADEL BRUT ANGESTOCHEN
Zusammen erfassten sie den Milbenbe­
fall über mehrere Monate hinweg. Da­
für untersuchten sie die Brutzellen, in 
denen sich die Bieneneier zu Bienen ent­
wickeln. Die Varroamilbe pflanzt sich in 
diesen Brutzellen fort. Dabei schwächen 
sie die Bienenpuppe stark. Resistente 
Völker erkennen geschädigte Brutzellen. 
Buchegger simulierte den Befall durch 
die Milbe, indem er Brutzellen mit einer 
Nadel stach und so die Puppen tötete. 
Er konnte in seiner Arbeit feststellen, 

STECKBRIEF

Sonderpreis Biodiversität

Martin Buchegger,  
Dechantskirchen (Österreich)

Abschluss: Master

Alter: 24 Jahre

Betrieb: 100 Bienenvölker, Mutterkühe

Ansatz: Untersuchung von Honigbienen 
auf neue Resistenzeigenschaften gegen 
die Varroamilbe.

Urteil der Jury: Eine sehr fundierte 
Arbeit zu einem aktuellen Thema, 
die sogar in die Zuchtwertschätzung 
von Honigbienen eingegangen ist.

DIE GEWINNER

16 Preisträger

KATEGORIE TIERHALTUNG
1. Preis Benedikt Engemann, 
Nordrhein-Westfalen, Masterarbeit, 
FH Südwestfalen
2. Preis Eike Schmidt, Niedersachsen, 
Projektarbeit, BBS Oldenburg
3. Preis Luise Kunath, Hessen, 
Masterarbeit, Uni Halle

KATEGORIE TECHNIK
1. Preis Nadine Hückl, Bayern, 
Bachelorarbeit, HS Weihenstephan-
Triesdorf
2. Preis Michael Brunner, 
Baden-Württemberg, Masterarbeit, Uni 
Hohenheim 
3. Preis Michael Paul,  
Niedersachsen, Bachelorarbeit,  
HS Osnabrück

KATEGORIE PFLANZENBAU
1. Preis Marvin Kreye, Niedersachsen, 
Bachelorarbeit, HS Osnabrück
2. Preis Florian Bruns, Niedersachsen, 
Bachelorarbeit, FH Südwestfalen
3. Preis Alexander Watzka, Bayern, 
Meisterarbeit, Fachschule Schönbrunn

Martin Buchegger untersuchte, 
wie sich das Öffnen einzelner 
Brutzellen auf die Vermehrung der 
Varroamilben in Bienenvölkern 
auswirkt.
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So behalten Sie die 
Güllekosten im Griff
Schweinehalter haben mit hohen Kosten der Gülleverwertung zu kämpfen. Wir zeigen, wie diese trotz 
der drohenden weiteren Verschärfung der Düngeregeln nicht explodieren.

Schweinehalter mit wenig Fläche 
können in viehintensiven Regio­
nen einen Teil ihrer Nährstoff­

mengen nur überbetrieblich verwerten. 
Dafür fallen hohe Kosten an. Anhand 
von Beispielbetrieben haben wir unter­
sucht, wie es gelingen kann, die immer 
schärferen Auflagen der Düngeverord­
nung umzusetzen, ohne diese Kosten 
noch weiter zu erhöhen. 
Übersicht 1 zeigt beispielhaft den Nähr­
stoffanfall eines typischen Schweine­
mästers. Die Annahmen: Der Mäster 
hat 2 000 Plätze und erzielt 850 g Ta­
geszunahmen. Er bewirtschaftet 80 ha, 
davon CCM mit einem Ertragsniveau 
von 145 dt/ha, Winterweizen mit 90 dt 
pro ha, Triticale und Wintergerste mit je 
85 dt/ha. Daher wird für Phosphor von 
einem Entzug von 70 kg P/ha ausgegan­
gen. Übersicht 2 zeigt den N-Anfall bei­
spielhaft für einen Ferkelerzeuger. Er 
hält 350 Sauen, verkauft 28 Ferkel pro 
Sau und Jahr und baut bis auf die Triti­
cale das gleiche wie der Mäster an. Hin­
sichtlich des Ertragsniveaus und des 
Phosphorentzuges gelten die gleichen 
Annahmen wie beim Mäster. 
Die Übersichten zeigen: Vor der Novelle 
der Düngeverordnung 2017 musste der 
Mäster 37 kg N/ha, sprich 530 m³ 
Gülle, der Sauenhalter 45 kg N pro ha 
und damit 370 m³ Gülle abgeben, um 
einen zu hohen Phosphor-Überschuss 
nach Nährstoffvergleich zu vermeiden. 
Mineralisch düngen durften beide reich­
lich mit bis zu 88 kg bzw. 97  kg/ha 
Stickstoff. 
Die Düngeverordnung 2017 gibt höhere 
Ausscheidewerte vor und gleichzeitig 

nicht mehr 30 %, sondern nur noch 
20 % Stall- und Lagerverluste. Zudem 
sinkt der erlaubte Überschuss von 60 
auf 50 kg N/ha und von 20 auf 10 kg P/
ha. Füttert der Mäster weiter N/P-redu­
ziert, muss er jetzt deutlich mehr Gülle 
abgeben, um nicht die 170 kg N/ha aus 
Gülle zu übersteigen. Die 945 m³ expor­
tierte Gülle entlasten die Stickstoffbi­
lanz um 65 kg N/ha. Daher kann er 
noch bis zu 66 kg N/ha mineralisch 
düngen und theoretisch Phosphor zufü­
gen oder die hohe Versorgung seiner 
Böden mit Phosphor reduzieren. 
Deutlich günstiger wäre es, wenn er 
seine Fütterung von N/P- auf stark 
N/P-reduziert umstellt. Denn durch die 
Fütterungsumstellung muss er sein 
Stickstoffkonto nur noch um 43 kg  N 
pro ha entlasten, um die Grenze von 170 
kg N/ha aus Gülle einzuhalten. Somit 
reichen 630 statt der 945 m³ Gülleex­
port. Dem Ferkelerzeuger ergeht es ähn­
lich: Füttert er wie gewohnt, muss er 
570 m³ Gülle abgeben, ist dann immer 
noch an der Phosphorgrenze und kann 
mit maximal 61 kg N/ha deutlich weni­
ger mineralisch düngen als zuvor. Stellt 
er seine Fütterung auf stark 
N/P-reduziert um, reichen 480 m³ Gülle­
export.

VERSCHÄRFUNG AB APRIL 2020 
Im nächsten Jahr sind weitere Änderun­
gen der Düngeverordnung geplant. Vor­
aussichtlich fällt der Nährstoffvergleich 
samt der erlaubten N- und P-Über­
schüsse weg. Stattdessen müssen alle 
Betriebe dann so düngen, dass sie den 
nach Düngebedarfsermittlung errechne­
ten N- und P-Bedarf nicht überschrei­
ten. Damit ändert sich die Betrachtungs­
weise: Es zählen nicht länger die 
Nährstoffe, die unter Beachtung von 
Verlusten auf den Acker kommen und 
ihm wieder entzogen werden. 
Stattdessen gilt es, den Nährstoffbedarf 
zu ermitteln und davon die im Boden 
vorhandenen Nährstoffe abzuziehen. 
Somit sind nicht wie zuvor Ausbring­
verluste, sondern direkt nur der Ammo­
niumstickstoffanteil in der Gülle anzu­
rechnen. Denn nur der ist im Jahr der 
Ausbringung pflanzenverfügbar. Dieser 
Anteil beträgt nach geltender Düngever­
ordnung mindestens 60 % und nach 
den Plänen zur Düngeverordnung 2020 
mindestens 70 % vom Gesamt-N der 
Gülle. Sind die tatsächlich ermittelten 
Anteile höher, sind diese anzusetzen. 
Die N-Nachlieferung aus der Gülledün­
gung des Vorjahres ist pauschal mit 
10 % der ausgebrachten Menge 

ÜBERSICHT 1: NÄHRSTOFFANFALL IM MASTBETRIEB (IN KG N/HA)1)

ÜBERSICHT 2: NÄHRSTOFFANFALL BEIM FERKELERZEUGER (IN KG N/HA)1)

DüV 
2006

DüV 2017 DüV 
2020

DüV 2020 rot

Fütterung N/P-
red.

N/P-
red.

stark N/P- 
reduziert

stark 
N/P-
red.

stark 
N/P-
red.

sehr stark 
N/P-reduziert

Ausscheidungen Tiere 280 293 265 265 265 238

Stall-/Lagerverluste2) - 84 - 59 - 53 - 53 - 53 - 48

Gülleabgabe - 37 - 65 - 43 - 43 - 55 - 43
Ausbringverluste3) - 22 - 21 - 21 - 40 - 37 - 35

Saldo Organik 137 148 148 129 120 112

Mineraldünger 88 66 66 31 8 16
Summe Düngung 225 214 214 160 128 128

Abfuhr Erntegut4) - 166 - 164 - 164

N-Saldo4) 59 50 50    

Norg 160 169 169 169 157 147

P-Saldo4) 20 - 5 - 5
1) nach DüV-Standardwerten; 2) 20 % ab 2017, vorher 30 %; 3) bei DüV 2020 wird statt den 
Ausbringverlusten der Nicht-Ammoniumstickstoffanteil abgezogen; 4) bei Düngebedarfsermittlung 
nach DüV 2020 unerheblich.� top agrar; Quelle: Landwirtschaftskammer NRW

DüV 
2006

DüV 2017 DüV 
2020

DüV 2020 rot

Fütterung N/P-
red.

N/P-
red.

stark N/P- 
reduziert

stark 
N/P-
red.

stark 
N/P-
red.

sehr stark 
N/P-reduziert

Ausscheidungen Tiere 271 299 285 285 285 271

Stall-/Lagerverluste2) - 81 - 60 - 57 - 57 - 57 - 54

Gülleabgabe - 45 - 70 - 59 - 59 - 71 - 59
Ausbringverluste3) - 20 - 21 - 21 - 38 - 35 - 35

Saldo Organik 124 148 148 131 122 123

Mineraldünger 97 61 61 28 7 6
Summe Düngung 222 209 209 160 129 129

Abfuhr Erntegut4) - 162 - 159 - 159

N-Saldo4) 60 50 50    

Norg 145 169 169 169 156 158

P-Saldo4) 20 10 10
1) nach DüV Standardwerten; 2) 20 % ab 2017, vorher 30 %; 3) bei DüV 2020 wird statt den 
Ausbringverlusten der Nicht-Ammoniumstickstoffanteil abgezogen; 4) bei Düngebedarfsermittlung 
nach DüV 2020 unerheblich. � top agrar; Quelle: Landwirtschaftskammer NRW

SCHNELL GELESEN

Ab April 2020� wird die Düngeverordnung 
voraussichtlich verschärft.

Sehr nährstoffeffizient� zu füttern, 
wird dann nochmals wichtiger.

Mineraldünger� sollten Sie so wenig wie 
irgend möglich einsetzen.

Den Beispielbetrieben �gelang durch 
Futterumstellung und minimalen Einsatz 
von Mineraldünger, die Güllekosten kons-
tant zu halten.

Mehr Mineraldünger� einzusetzen, 
erhöht sowohl die Düngekosten als 
auch die Kosten der Gülleverwertung.

△ Nährstoffarm füttern, Mineraldünger minimieren: So hat der Betrieb die Güllekosten im Griff.

△ Durch die Futterumstellung kann der Mäster seine Gülleabgabe nahezu konstant halten.
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UNSERE AUTOREN
Stefan Leuer und Lukas Rölfer, 
Landwirtschaftskammer NRW

△ Schweine sehr stark N/P-reduziert zu füttern, spart Güllekosten. Prüfen Sie vor einer 
Futterumstellung aber unbedingt Ihr Management und Ihre Produktionstechnik.   ▶
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Betriebsleitung

Neugierig und noch nicht Abonnent?
Dann bestellen Sie jetzt Ihr kostenloses Probeheft  
oder ein Abo von top agrar und profitieren Sie  
von vielen weiteren Vorteilen und Extras wie z. B.

• �top Themen-Specials 
(3 x jährlich Energiemagazin,  
Forstmagazin usw.)

• �Regionalsupplements  
zu großen Veranstaltungen

• �Freien Zugang zum Exklusiv-Bereich  
auf topagrar.com, inkl. Archiv

• �kostenlose E-Mail-Newsletter

• �Vorzugspreise für top agrar-Produkte

• �und vielem mehr …

NORMALABO

Diesen und weitere Artikel  
finden Sie in der aktuellen  
top agrar Ausgabe.
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SCHNELL GELESEN

Spaniens Schweinehaltung� boomt  
seit 30 Jahren, die jährlichen Wachstums-
raten sind gewaltig.

Katalonien und Aragonien� sind die Ver-
edlungshochburgen. Hier stehen 50 % al-
ler spanischen Schweine.

Die vertikale Integration� dominiert die 
Produktion. Eigenständige Schweine
halter sind die Ausnahme.

Die Zusammenarbeit� in der Kette, viel 
Platz und geringe Produktionskosten sind 
die Grundlagen des bisherigen Erfolgs.

Die Kritik� am bislang oft ungezügelten 
Wachstum wächst jetzt aber deutlich, 
Tier- und Umweltschützer machen Druck.

Eine neue Zukunftsstrategie� wird der-
zeit erarbeitet. Ziel ist, Kritiker, Behörden 
und die Politik einzubinden. 

Spaniens Schweinehalter 
spüren heftigen Gegenwind
In Spanien geht die Post ab, die Schweinefleischerzeugung wächst seit Jahren rasant. 
Nun formiert sich Widerstand, vor allem gegenüber den Großbetrieben. Politik, Tier- und 
Umweltschützer nehmen die Bauern in die Zange.

ÜBERSICHT 1: ENTWICKLUNG DER TIERBESTÄNDE
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△ Während die Schweinebestände in vielen EU-Ländern fallen, setzt sich der Höhenflug in 
Spanien seit 30 Jahren nahezu ungehindert fort.

ÜBERSICHT 2: DER SPANISCHE SCHWEINEGÜRTEL*
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Die Zahlen sind beeindruckend: In 
den letzten 30 Jahren wuchs der 
spanische Schweinebestand von 

15 auf über 30 Mio. Tiere. Allein in den 
letzten sechs Jahren betrug der Zu­
wachs gut 5 Mio. Schweine, wie Über­
sicht 1 zeigt. „Jedes fünfte in der EU 
produzierte Schwein stammt heute aus 
spanischer Produktion“, betont Pablo 
Bernardos Hernández, Leiter des Fach­
bereichs Schwein und Geflügel beim 
spanischen Landwirtschaftsministerium 
in Madrid, stolz.
Beachtenswert ist, dass die spanischen 
Produzenten ihre Spitzenposition seit 
Jahren immer weiter festigen. Zwar 
schwächt sich das Bestandswachstum 
etwas ab, weil aber der Zweitplatzierte 
Deutschland allein in den letzten zwölf 
Monaten über 3 % seiner Schweine ver­
loren hat, steht Spanien heute unange­
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◁ Die Hälfte  
der spanischen 
Schweine steht  
in den Regionen 
Aragonien und  
Katalonien.

◁ Pablo  
Bernardos 
Hernández,  
Fachbereichsleiter 
im Agrarminis­
terium MadridF
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24 % der spanischen Schweine 
(7,8 Mio. Stück), in Aragonien etwa 
26 % (8,1 Mio. Stück), wie Übersicht 2 
zeigt. Vor allem Aragonien hat einen 
wahren Schweineboom erlebt. Zwi­
schen 2009 und 2018 stieg der Bestand 
um mehr als 46 % an, in Katalonien lag 
das Plus bei 17 %. Große Bedeutung in 
der Veredlung hat auch noch die Region 
Kastilien-León. Hier stehen über 4 Mio. 
Schweine.

STRUKTUREN ÄNDERN SICH
Im Zuge der rasanten Entwicklung des 
spanischen Schweinefleischsektors ver­
ändern sich auch die Produktionsstruk­
turen. Wie in Übersicht 3 auf Seite S 6 
dargestellt, nahm die Zahl der Schwei­
nehalter mit bis zu 2 800 Sauen- bzw. 
bis zu 7 000 Mastplätzen in den letzten 
elf Jahren um 51 % zu! Ein Plus von 
16 % gab es bei den Betrieben mit maxi­
mal 1 200 Sauen bzw. 3 000 Mastplät­
zen. Verlierer sind die kleineren, oft von 
Familien geführten Betriebe mit bis zu 
400 Sauen oder 1 000 Mastplätzen. Ihr 
Anteil sank um 25 %. Noch deutlicher 
war der Rückgang bei den Kleinstbe­
ständen mit weniger als 100 Schweinen. 
Das Minus betrug 47 %.
Aktuell betreiben in Spanien knapp 
47 000 Betriebe intensive Schweinehal­
tung, so wie wir sie auch in Deutsch­
land kennen. Hinzu kommen aber noch 
einmal fast 40 000 sogenannte „sons­
tige Schweinehalter“. Dazu zählen die 

◁ Auf das Thema 
Biosicherheit legen 
die Spanier immer 
mehr Wert. Neue 
Anlagen sind grund­
sätzlich eingezäunt.F
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fochten auf Platz eins in der Hitliste der 
größten EU-Schweinehalter.
Auch im Hinblick auf die Schweine­
fleischproduktion schicken sich die Süd­
europäer an, den ersten Tabellenplatz 
von Deutschland zu übernehmen. Mit 
einer Jahresproduktion von rund 
4,5 Mio. t Schweinefleisch liegen sie nur 
noch 1 Mio. t hinter Deutschland. 
Deutschland führt nur noch, weil die 
Schlachtgewichte im Schnitt gut 10 kg 
höher liegen.
Auch global gesehen arbeiten sich Spa­
niens Schweinehalter immer weiter 
nach vorn. Aktuell ist man der viert­
größte Schweinefleischproduzent welt­
weit. Der Umsatz in der Fleischindustrie 
liegt bereits bei gut 26 Mrd. € pro Jahr. 
Der Anteil an der spanischen 
Ernährungsindustrie beträgt 22 %, am 
Bruttoinlandsprodukt 2,2 %.

VEREDLUNGSHOCHBURGEN  
IM NORDOSTEN
Ähnlich wie in Deutschland konzen­
triert sich die Produktion sehr stark in 
wenigen Veredlungszentren. Die Hoch­
burgen liegen im Nordosten des Landes. 
In der Region Katalonien stehen gut 

Die spanische Regierung will im nächsten Jahr 
schärfere Gesetze verabschieden. Beim Bau 
neuer Schweineställe soll künftig ein Abstand 

von 2 km zur nächsten Anlage gelten. 
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 Schwein – Ausland

Neugierig und noch nicht Abonnent?
Dann bestellen Sie jetzt Ihr kostenloses Probeheft  
oder ein Abo von top agrar und profitieren Sie  
von vielen weiteren Vorteilen und Extras wie z. B.

• �top Themen-Specials 
(3 x jährlich Energiemagazin,  
Forstmagazin usw.)

• �Regionalsupplements  
zu großen Veranstaltungen

• �Freien Zugang zum Exklusiv-Bereich  
auf topagrar.com, inkl. Archiv

• �kostenlose E-Mail-Newsletter

• �Vorzugspreise für top agrar-Produkte

• �und vielem mehr …

NORMALABO

Diesen und weitere Artikel  
finden Sie in der aktuellen  
top agrar Ausgabe.
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Normstall für Mutterkühe
In der Schweiz baut die Firma DeLaval Normställe für Mutterkühe. Das Konzept soll die 
Planung und Genehmigung erleichtern. Wir haben es uns im Detail angeschaut.

In der Schweiz steigt die Zahl der Mut­
terkuhhalter. Insbesondere Betriebe, 
die für Markenfleischprogramme pro­

duzieren, sind gesucht. Diesen Trend 
nutzt die Firma DeLaval. Sie bietet seit 
dem Jahr 2018 einen schlüsselfertigen 
Stall an, der auf die Mutterkuhhaltung 
in der Schweiz zugeschnitten ist. 
Die Basisvariante des Normstalls ist für 
30 Mutterkühe und deren Jungtiere 
ausgelegt. Dazu gehören die Boden­
platte und alle Elemente, die für die 

SCHNELL GELESEN

Das Normstall-Konzept� bietet einen 
Planungsgrundstein. Der Landwirt kann 
optionale Anpassungen vornehmen. 

Die Basis-Variante� des Normstalls 
für  30 Mutterkühe plus Nachzucht kos-
tet in der Schweiz rund 450 000 €. 

Mutterkuhhalter� schätzen die kom-
pakte Bauweise und die Arbeits
erleichterung. 

Funktion nötig sind. „Eingerechnet sind 
die Entmistungsanlage, Liegeboxenbü­
gel aus Stahl, ein flexibles Nackenband 
im Liegebereich und weitere Bestand­
teile, die dazu beitragen, dass der Stall 
funktioniert“, so Reto Wildi, Außen­
dienstmitarbeiter bei DeLaval. Diese 
Variante kostet rund 450 000 € (Um­
rechnungskurs: 1 CHF = 0,91 €; Stand: 
07.11.2019). Elemente, die nicht norm­
bar sind, wie Güllelagerraum mit Tech­
nik, Aushubarbeiten und Erschließun­

EINORDNUNG

Normstall auch für 
Deutschland?

Bislang sind Normställe von DeLaval 
nur in der Schweiz zu finden. Der Stall 
für Mutterkühe ist allerdings auch dort 
ein Nischenprodukt. Häufiger gibt es 
Normställe für die Milchkuhhaltung 
mit Melkrobotern oder konventioneller 
Melktechnik. 
„In der Schweiz hat DeLaval eine eigene 
Planungsabteilung. Das gibt es in dieser 
Form in Deutschland nicht“, erklärt Fe­
lix Dawson als Produktleiter Stallein­
richtung und Entmistung für die Länder 
Deutschland, Österreich und die 
Schweiz. Da die Planung für den 
Normstall bereits stehe, könne das Un­
ternehmen den Stall günstiger anbieten. 
„Trotzdem liegt der Preis über dem Ni­
veau der Baukosten in Deutschland. 

gen, berechnet das Unternehmen für 
jedes Projekt individuell. 

BAUFEHLER UNWAHRSCHEINLICH 
Der Stall ist in einen Abkalbe- oder Tro­
ckensteherbereich und zwei Kuhgrup­
pen unterteilt. Durch die Gruppenunter­
teilung lässt sich die Fütterung an die 
Entwicklungsstadien der Fleischrinder 
anpassen. Der Fressgang ist gleichzeitig 
ein unbedachter Laufhof. Die Lauf­
gänge sind wahlweise mit einer Schiebe­

△ Die Bügel der Liegeboxen sind extra für die Mutterkuhhaltung konzipiert. Auch für große Tiere sind sie hoch genug. 
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rentmistung oder mit Spaltenböden 
ausgestattet. „Es gibt verschiedene 
variable oder ergänzende Elemente, 
wie Bestandsvergrößerungen  ein Fut­
terlagerraum, oder topographisch be­
dingte Anpassungen“, so Wildi. 
Durch das fertige Konzept des Stalles 
komme es seltener zu Baufehlern und 
unvorhergesehenen bautechnischen 
Hürden. Außerdem sinke mit dem 
Normstall der Aufwand für die Bau­
genehmigung. 
Die ersten Normställe sollen im Jahr 
2020 einzugsbereit sein. Zwei ähnli­
che Projekte eröffneten im April 2019. 
Diese stellen wir im Folgenden ge­
nauer vor.
 � Nadine Maier

 katharina.luetke-holz 
@topagrar.com

 Dieser Beitrag erschien zuerst im 
Landfreund 05/2019. 

Das liegt aber auch an den massiven 
Bauteilen. Allein die Bügel in den Liege­
boxen sind für die Mutterkühe doppelt 
so schwer wie in Milchviehställen“, sagt 
Dawson. Die Stallausrüstung stellt das 
Unternehmen selbst her. Baumaterialien 
für die Ställe wie Holz oder Beton bezie­
hen sie lokal. 
Anfragen aus Deutschland bekam De­
Laval noch nicht. Nur einzelne Bauteile 
aus der Schweizer Produktion wie z. B. 
Mistschieber liefere das Unternehmen 
nach Deutschland.  ▶
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 Rind – Fleischrinder

Neugierig und noch nicht Abonnent?
Dann bestellen Sie jetzt Ihr kostenloses Probeheft  
oder ein Abo von top agrar und profitieren Sie  
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(3 x jährlich Energiemagazin,  
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• �Regionalsupplements  
zu großen Veranstaltungen

• �Freien Zugang zum Exklusiv-Bereich  
auf topagrar.com, inkl. Archiv

• �kostenlose E-Mail-Newsletter

• �Vorzugspreise für top agrar-Produkte

• �und vielem mehr …
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